
Gewalt gegen Frauen  
in Lateinamerika 
Gewalt gegen afroecuadorianische Frauen 
	 sichtbar machen
 Counterpart
CONAMUNE ist eine Organisation, die sich landesweit 
für das Empowerment der Afro-Ecuadorianerinnen und 
ihre Teilhabe an Politik und Gesellschaft einsetzt. Ihr 
Hauptsitz liegt in Quito, provinzielle Niederlassungen 
befinden sich in Pichincha, Esmeraldas, Guayas, El Oro, 
Imbabura, Carchi, Los Rios, Sucumbios, Orellana und 
Pastaza. 

Die CONAMUNE zugehörige Stiftung für afroecuado-
rianische soziale Entwicklung AZÚCAR koordiniert in 
der Organisation RED MAAD – dem Netzwerk afro-
lateinamerikanischer und afro-karibischer Frauen und 
Frauen in der Diaspora – die Aktivitäten in der Anden-
region.

Zusammenarbeit
Seit 2010 zielt die Zusammenarbeit zwischen  
ComVoMujer und CONAMUNE darauf ab, den Behör-
den des Landes, vor allem in den Provinzen Imbabura 
und El Carchi, die Augen zu öffnen in Bezug auf das 
massive Problem der Gewalt gegen afro-ecuadoriani-
sche Frauen.

Zu diesem Zweck, also um Gewalt „sichtbar“ auch für 
jene zu machen, die sie nicht sehen wollen, wurde ein 
Pilotprojekt für Mitglieder von CONAMUNE durch-
geführt. Sie wurden dazu ausgebildet, Daten zu den 
vielen Arten von Gewalt gegen afro-ecuadorianische 
Frauen zu sammeln und in einer Datenbank zu spei-
chern. 

Darüber hinaus wurden diese Frauen in ihren Füh-
rungsqualitäten gestärkt, damit sie selbst als politisch 
geschulte Dialogpartnerinnen der Behör-
den auftreten können, um koordinierte 
Maßnahmen der Prävention und Be-

kämpfung von Gewalt gegen Frauen auf Provinzebene 
voranzutreiben.

In einer ersten Phase wurden 15 CONAMUNE-Frauen 
zum Thema geschlechtsspezifische Gewalt sensibili-
siert und fortgebildet, um eine Baseline-Studie durch-
zuführen, die die Grundlage für besagte Datenbank 
sein soll. Das erfolgte im Jahr 2010 gemeinsam mit der 
Nichtregierungsorganisation CLADEM in Imbabura und 
El Carchi. Ergebnis war eine erste Dokumentation der 
historischen und strukturellen Dimensionen der Ge-
walt gegen afro-ecuadorianische Frauen in den beiden 
Provinzen. 

In einer zweiten Phase wurde die Arbeit mit 20 
weiteren Mitgliedern vertieft und ausgeweitet. So 
wurde eine zweite Studie zu den unterschiedlichen 
Gewalterfahrungen von 950 Afro-Ecuadorianerinnen 
aus 52 Gemeinden im Chota-Tal erstellt. Beide Studi-
en wurden sodann zu einer einzigen Dokumentation 
zusammengeführt.

Lessons Learned und Wirkungen
Die erstellte Dokumentation zeigt die rohe und unge-
schminkte Realität der viel-
fältigen Formen von Gewalt, 
die afro-ecuadorianische 
Frauen erleiden. Die patri-
archalische Unterdrückung 
und Diskriminierung poten-
ziert sich bei ihnen noch 
aufgrund ihrer ethnischen 
Zugehörigkeit und wirt-
schaftlichen Situation. 



Zugleich stellt das Dokument aber auch ein Werk-
zeug dar, das Richtlinien und Empfehlungen für 
politisches Handeln enthält, um das Recht der afro-
lateinamerikanischen Frauen auf ein gewaltfreies 
Leben zu erkämpfen.

Jedoch waren nicht nur die Inhalte, sondern insbe-
sondere auch der Prozess der Erarbeitung Voraus-
setzung für den Erfolg: Um eine Dokumentation des 
Kampfes gegen geschlechtsspezifische Gewalt aus 
den vielfältigen Perspektiven der Frauen zu erstel-
len, war es wichtig, dass die afro-ecuadorianischen 
Frauen selbst als Subjekt der Studie auftraten, da 
diese ja der Ausgangspunkt ihres künftigen politi-
schen Handelns und ihrer Einflussnahme ist.

Um dies zu erreichen, waren sie stets in alle Phasen 
der Erstellung der Studie eingebunden, von der For-
mulierung des Arbeitsplans über die Anpassung der 
Methodik und Werkzeuge an die eigene Sprache 
und Realität bis hin zur Publikation und Nutzung.

Das hatte den zusätzlichen und nicht unerwünsch-
ten Nebeneffekt, dass die o.g. fortgebildeten 
CONAMUNE-Frauen sich nach Abschluss der Daten-
erhebung dazu verpflichteten, sich auch weiterhin 
für die Prävention und Bekämpfung von Gewalt 
gegen Frauen in ihren Gemeinden einzusetzen. Zu 
diesem Zweck wurde ein Workshop mit Frauen und 
Führerinnen aus den Gemeinden durchgeführt. Auf 

diesem wurde die Studie vorgestellt und diskutiert, 
um eine gemeinsame politische Frontstellung gegen 
Gewalt an Afro-Ecuadorianerinnen zu erreichen. 
Ein weiterer Workshop mit sozialen Organisationen 
und lokalen Autoritäten mündete sogar in die Un-
terzeichnung einer gemeinsamen Absichtserklärung 
zur Prävention von Gewalt an Frauen. 

Die Frauen von CONAMUNE haben zudem – ohne 
Mitwirkungen von anderen Organisationen oder 
„Expertinnen“ – eine erste Publikation zum Thema 
erstellt. 

An all dem zeigt sich das Ausmaß an Autonomie, 
das die Frauen von CONAMUNE und die Gemein-
den erreicht haben, und ihr fortgeschrittenes 
Empowerment. Dies beweist die Nachhaltigkeit der 
Maßnahme und lässt hoffen, dass der beeindru-
ckende Kampf von CONAMUNE gegen geschlechts-
spezifische und rassistische Gewalt in Ecuador auch 
in Zukunft erfolgreich weitergeführt wird. 

Erste Erfolge haben sich bereits eingestellt: Es wur-
den Vereinbarungen mit lokalen Autoritäten und 
Organisationen u.a. dahingehend getroffen, dass 
auch sie die Aktivistinnen von CONAMUNE als legi-
time Kontrollorgane im Kampf gegen geschlechts-
spezifische Gewalt anerkennen. Und: Sie sind ihnen 
gegenüber rechenschaftspflichtig! 
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